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Georg Meyer

OLDENBURGER MÜNSTERLAND
Sie gelten als ausgewiesener
Galen-Kenner. Wie kam es
dazu?
Ich habe mich schon als

Schüler für Regional- und
Kirchengeschichte interes-
siert. Zu Galens 40. Todestag
1986 habe ich ihn erstmals so
richtig dank der vielen Zei-
tungsartikel wahrgenom-
men. Meine Großmutter
schenkte mir anschließend
eine Biografie. Viel später
arbeitete ich als Doktorand
und Wissenschaftlicher Mit-
arbeiter bei dem Galen-For-
scher Joachim Kuropka in
Vechta und war auch Zeuge
der Seligsprechung im Okto-
ber 2005 in Rom. Für mich
war das ein prägendes Erleb-
nis.

Von Galen galt nach dem
Krieg lange als entschlosse-
ner Kämpfer gegen das Na-
zi-Regime. Im Zuge der 68er
Bewegung erhielt das Bild
vom „Löwen von Münster“
aber Risse. Kritiker warfen
ihm besonders sein Schwei-
gen gegenüber der Juden-
verfolgung vor. Zu Recht?
Klar ist, dass Galen den

Nazis ein absoluter Dorn im
Auge war. Propagandaminis-
ter JosephGoebbels erwähnt
ihn 1941 in seinen Tagebü-
chern mehr als zehnmal. Zu
dieser Zeit hatte Galen seine
großen Predigten gehalten,
in denen er sich unter ande-
rem gegen das Euthanasie-
programmwandte. Goebbels
nannte den Bischof einen
Landesverräter, wollte sich
während des Krieges aber
nicht mit ihm anlegen. Statt-
dessen wurden Priester und
Ordensleute verhaftet, die
seine Predigten verbreiteten.
Der systematische Mord an
geistig und körperlich behin-
derten Menschen war der
Kernpunkt seines Protestes.
Galenwar aber auch einKind
seiner Zeit. 1933 waren die
Religionen noch stark auf
sich selbst fixiert. Erst das

Vor 80 Jahren starb Kardinal von Galen / Historiker Hirschfeld wirbt für differenzierte Sicht

Zweite Vatikanische Konzil
hat 1965 in einer Erklärung
die Wertschätzung gegen-
über den Juden hervorgeho-
ben. Von dieser Warte aus
muss man natürlich sagen,
dass Galen viel zu wenig ge-
macht hat.Nach denNovem-
berpogromen 1938 wollte er
allerdings öffentlich protes-
tieren, hat dies aber auf Bit-
ten des Rabbiners vonMüns-
ter unterlassen. Der Landes-
verband der jüdischen Ge-
meinden würdigte ihn nach
seinem Tod zudem in einem
Kondolenzschreiben.

Vorgeworfen wird von Ga-
len auch seine Haltung zum
Krieg...
Auch da plädiere ich für

eine differenzierte Sicht. Es
stimmt, dass Galen den
Russlandfeldzug 1941 als
„Kampf gegen den gottlosen
Bolschewismus“ zunächst
begrüßt hat. Er kam dann
aber zu der Erkenntnis, dass
der Nationalsozialismus kei-
nenDeut besser als der Kom-
munismus ist. Das war ge-
wissermaßen ein Lernpro-
zess. Für die meisten Men-

schen galt damals derGehor-
sam gegenüber staatlichen
Autoritäten als oberste
Pflicht. Anfangs stand des-
halb auch für ihn die Über-
zeugung, man müsse Gott
geben, was Gott gehört und
dem Kaiser, was dem Kaiser
gehört. Auch wenn dieser
Hitler heißt. Galen stammte
ja aus dem Adel. Seine Fami-
lie war aber nicht Teil einer
elitär versnobten Schicht,
sondern übernahm bereit-
willig Verantwortung im
kirchlichen und politisch-ge-
sellschaftlichen Raum. Sein
Vater war fast 30 Jahre lang
Reichstagsabgeordneter, ein
Gegner des Liberalismus
und des Sozialismus zwar,
dem aber die Soziale Frage
am Herzen lag. Über allem
stand dabei der christliche
Glaube. Seine Volkstümlich-
keit und sein authentisches
Auftreten machten Galen ja
auch so populär, denn ein
großer Redner war er eigent-
lich nicht.

Taugt von Galen denn noch
als Vorbild?
Sicherlich wäre er über die

gesellschaftlichen Entwick-
lungen nach dem Krieg nicht
glücklich. Ich denke trotz-
dem, dass wir auch heute viel
von ihm lernen können. Da
wäre sein Einsatz für die
Menschenrechte. Der Ras-
sen- sowie der Blut-und-Bo-
den-Ideologie der Nazis
setzte er in seinen Predigten
die christlichen Tugenden
Glaube, Hoffnung und Liebe
entgegen. Und zwar so, dass
es auch die einfachen Leute
verstanden. Er wollte die Ka-
tholiken gegen eine totalitä-
re Herrschaft immunisieren,
die den ganzen Menschen
von der Wiege bis zur Bahre
beanspruchte. Außerdem
würde ich seine Prinzipien-
treue hervorheben, die er
dank seiner familiären Prä-
gung, aber auch während sei-
nes Studiums bei den Jesui-
ten entwickelt hat. Für ihn
galt, dass jeder zuerst sein
Gewissen erforschen sollte,
bevor er handelt, dann aber
auch standfest bleiben muss.

† Am Sonntag (22. April) fin-
det ab 10 Uhr in der Kirche St.
Catharina in Dinklage ein Ponti-

Reichlich Lektüre: Über Kardinal von Galen wurde in den vergangenen Jahren viel publiziert. Michael Hirschfeld kennt sich in der Litera-
tur bestens aus. Foto: G. Meyer

fikalamt zum 80. Todestag von
Kardinal von Galen mit dem
Weihbischof Wilfried Theising
statt. Musikalisch begleitet wird
die Messe durch das Kolpingor-
chester Dinklage und die Chor-
gemeinschaft St. Catharina.

• Professor Dr. Michael
Hirschfeld (54) ist Experte für
kirchliche Zeitgeschichte, Lan-
desgeschichte Nordwest-
deutschlands und Schlesiens
sowie für Kirche und Staat im
19. und 20. Jahrhundert.
• Er unterrichtet als Lehrer am
Gymnasium Lohne und ist
außerplanmäßiger Professor
an der Uni Vechta.
• Kardinal Clemens August
Graf vonGalen war in der Zeit
von 1933 bis 1946 Bischof von
Münster.
• Bekannt wurde er vor allem
durch sein öffentliches Auftre-
ten gegen das Euthanasiepro-
gramm der Nazis.
• Er starb am 22. März 1946 in
Münster. 2005 wurde er selig-
gesprochen.

Zur Person

OLDENBURGER MÜNSTERLAND
Themen aus der Katholi-
schen Kirche und dem Insti-
tut Katholische Theologie
(IKT) der Universität Vech-
ta sichtbarer zu machen, ist
lautMitteilung eines der Zie-
le eines neuen Koopera-
tionsvertrages zwischen der
Uni und dem Offizialat
Vechta. Das kirchliche Leben
im Oldenburger Land solle
gefördert und einTheologie-
studium an der Hochschule
attraktiver gestaltet werden.
Um diese Ziele umzusetzen,
nehme das „TheoHub –
Netzwerkstelle für Theolo-
gische Kommunikation“ sei-
ne Arbeit auf. Damit sei es –
neben anderen Initiativen,

wie etwa ein gemeinsam ge-
planter Studiengang – ein
weiterer Baustein in der Zu-
sammenarbeit.
Geleitet wird das „Theo-

Hub“ von Jonas Benedict
Breuer, Mitarbeiter aus dem
IKT, unterstützt von Pfarrer
Dr. Marc Röbel als kirchli-
chem Ansprechpartner. Ent-
stehen sollen Beiträge für di-
gitale Plattformen – etwa für
eine Website oder Social-
Media. Auch Informations-
kampagnen, Vorträge und
Austauschformate stehen
auf der Agenda, ebenso wie
die Umsetzung von Bil-
dungsinitiativen in Form
von Social-Media-Wettbe-
werben, Schülerakademien

Mit dem „TheoHub“ geht die Netzwerkstelle für Theologische Kommunikation an den Start

oder Summer- und Winter-
schools für Jugendliche mit
Exkursionen, Workshops

und Projektarbeit. „Wir sind
dankbar, dass wir mit dem
Offizialat und mit der Ka-

tholischen Kirche im Olden-
burger Land einen starken
Partner an der Seite der Uni-
versität Vechta wissen dür-
fen“, stellte Interimspräsi-
dent Professor Dr. Thomas
Bals fest.
Weihbischof Wilfried

Theising ergänzte: „Wir pfle-
gen eine besondere Bezie-
hung zwischen der Katholi-
schen Kirche und der Uni-
versität Vechta.“ Durch das
Konkordat seien die Institu-
tionen fest verbunden. „Das
großeGlück dabei ist, dass in
Vechta gute Lehrerinnen
und Lehrer qualifiziert wer-
den“, so der Offizial. Das sei
entscheidend für den Reli-
gionsunterricht.. gh

Vertragsunterzeichnung: Weihbischof Wilfried Theising (von
links), Interimspräsident Professor Dr. Thomas Bals, Professorin
Dr. Silvia Pellegrini und PD Pfarrer Dr. Marc Röbel. Foto: Uni Vechta

LANDKREIS VECHTA Der Kul-
turkreis Visbek bietet für
den 4. Juli (Samstag) eine
Fahrt zum Helene-Fischer-
Konzert im Volksparksta-
dion in Hamburg an.
Zu ihrem 20-jährigen Jubi-

läum präsentiert Helene Fi-
scher laut einer Mitteilung
des Kulturkreises ausge-
wählte Stadion-Konzerte im
360-Grad-Format.
Die 360-Grad-Bühne, im

Zentrum der Stadien aufge-
baut, wird über Laufstege
mit vier Satellitenbühnen
verbunden, die das gesamte
Spielfeld des Stadions ver-
einnahmen.
Der Eintrittspreis in der

ersten Preisklasse (1. PK)
beträgt einschließlich der
Busfahrt 195 Euro. Die Ab-
fahrt ist um 15 Uhr beim
Rathaus in Visbek geplant.
Das Konzert beginnt um
19.30 Uhr. pil

† Eine Anmeldung ist ab so-
fort beim Kulturkreis der Ge-
meinde Visbek möglich. Anne-
lies Muhle ist hierzu unter der
Telefonnummer 04445/
8900140, oder per E-Mail an
muhle@visbek.de zu erreichen.
Die Teilnehmerzahl ist be-
grenzt.

VECHTA Bewohner eines
Mehrparteienhauses haben
am Donnerstagabend in
Vechta gerade noch einen
ausgewachsenen Brand ver-
hindert. Gegen 19.50 Uhr
hatte in einer Küche im 2.
Obergeschoss des Hauses an
der Brägelmannstraße eine
Fritteuse bei der Benutzung
Feuer gefangen.
Nach Angaben der Feuer-

wehr vor Ort hatten die Be-
wohner das qualmende Kü-
chengerät aber noch recht-
zeitig vom Stromnetz ge-
trennt und ins Freie ge-
bracht. Die Einsatzkräfte
waren nur wenige Minuten
später vor Ort – mussten
aber kein Feuer mehr lö-
schen.

Ehrenamtliche bereits
44-mal ausgerückt

Klar ist aber: Die Bewohner
hatten Glück. Ein Fettbrand
in der Küche hätte einen
schweren Schaden verursa-
chen können. Die Küche
blieb weitestgehend unver-
sehrt. Die Bewohner blieben
unverletzt.
Die Feuerwehr Vechta ist

seit Tagen im Dauereinsatz.
Seit Anfang Februar sind die
Ehrenamtlichen bereits zu
44 Einsätzen ausgerückt.
Erst amMittwoch hatte es in
einer Wohnung an der Lü-
scher Straße gebrannt. lc

„Er war denNazis ein Dorn imAuge“

Uni und Offizialat intensivieren Zusammenarbeit

Kulturkreis
fährt zu

Konzert nach
Hamburg

Feuerwehr
Vechta
erneut im
Einsatz


